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Abb. 2: Trockene Kante eines Torfstichs auf degeneriertem Hochmoorrest mit Hänge-Birke. 

Dominante Moose: Gewöhnliches Sternmoos (Mnium hornum), Heide-Schlafmoos  

(Hypnum jutlandicum), Georgsmoos (Tetraphis pellucida)  

(Foto: C. Wagner-Ahlfs). 

Die Torfmoose wachsen meist in dichten Teppichen. Und es lohnt es sich 
immer, genauer hinzusehen: Ein einheitlich wirkender dichter Moosteppich 
ist oft eine Mischung mehrerer Torfmoos-Arten. Dazwischen finden sich 
vereinzelt auch Moospflanzen anderer Gattungen wie das Sumpf-Streifens-
ternmoos (Aulacomnium palustris), das Herzblättrige Schönmoos (Callier-

gon cordifolium) und das Strohmoos (Straminergon stramineum). 
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Abb. 3: Typische Struktur grundwassernaher Torfstiche mit einem birkenbewachsenen 

Damm und weitgehend ohne Torfmoose. An den Baumbasen bildet das Heide-Schlafmoos 

(Hypnum jutlandicum) charakteristische silbriggrüne Teppiche (Foto: C. Wagner-Ahlfs). 
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Abb. 4: Das Ordenskissenmoos (Leucobryum glaucum) bildet gewölbte Kissen, die mehrere 

Jahrzehnte alt sein können und im Meimersdorfer Moor die Größe eines Fußballs erreichen 

(Foto: C. Wagner-Ahlfs) 

 

 
Abb. 5: Ein grundwassernaher Moorregenerationsbereich mit Moorbirken und stellenweise 

dichten Teppichen aus verschiedenen Torfmoosen (mit Sphagnum fallax, S. fimbriatum, S. 

palustris) bildet sich in Torfstichresten und alten Grabenstrukturen  

(Foto: C. Wagner-Ahlfs). 
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Abb. 6: Das Bäumchenmoos (Climacium dendroides) wächst auf den stärker mineralisierten 

Torfböden im Meimersdorfer Moor (Foto: C. Wagner-Ahlfs). 
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Bruchwälder: 

 
An allen Randseiten des Moorkörpers, aber auch entlang des Hauptwegs, 
finden sich etliche mit Erlen und Zitterpappeln durchsetzte Weidenbrüche. 
Sie bieten durch die ganzjährige Feuchtigkeit und die Beschattung ideale Le-
bensbedingungen für Moose. Für die grundwassernahen, stark mineralisier-
ten Niedermoortorfe der Bruchwälder sind das Tamarisken-Thujamoos 

(Thuidium tamariscinum), das Spitzblättriges Schönschnabelmoos (Eurhyn-

chium striatum), das Echte Spießmoos (Calliergonella cuspidata), das Bach-
Kurzbüchsenmoos (Brachythecium rivulare), das Bäumchenmoos (Clima-

tium dendroides) und das Punktierte Wurzelsternmoos (Rhizomnium puncta-

tum) typisch. Da der Hochmoorrest bis zum Grundwasserspiegel abgetorft 
und danach der Sukzession überlassen wurde, konnten sich nach Nutzungs-
aufgabe in dem nassen Gelände vor allem Grau-Weiden (Salix cinerea) aus-
breiten, während die älteren Erlen und Pappeln und Baumweiden am Rande 
von Gräben zumindest teilweise gepflanzt wurden. Die hohe Luftfeuchtig-
keit begünstigt epiphytische Moose auf den Gehölzen, wobei einige früher 
seltenere Arten auffallen, die sich in den letzten Jahren in Schleswig-Hol-
stein wieder stärker ausbreiten. Dazu gehören etwa das Flachblättriges Kratz-
moos (Radula complanata), das Gabelige Igelhaubenmoos (Metzgeria fur-

cata) oder Bruchs Krausblattmoos (Ulota bruchii). Eine Besonderheit im 
Meimersdorfer Moor sind die großen Bestände vom Blauenden Igelhauben-
moos (Metzgeria violacea) (Abb. 8 & 9). Im Verbreitungsatlas Schleswig-
Holstein wird 2006 nur ein einziges Vorkommen auf einem Kirchhof in 
Nordfriesland gemeldet (Schulz & Dengler 2006). Seither ist diese atlanti-
sche Art begünstigt durch den Klimawandel mit milden Wintern offenbar in 
Ausbreitung begriffen, so dass inzwischen weitere Funde aus Schleswig-
Holstein aus küstennahen Buchenwäldern und Weidenbrüchen vorliegen 
(vgl. Dolnik et al. 2020). 
 
Auf den sauren Borken von Birke kommen neben häufigen Arten wie dem 
Zypressen-Schlafmoos (Hypnum cupressiforme) als weitere Besonderheit 
das Braune Gabelzahnmoos (Dicranum fuscescens) vor, eine Art, für die im 
Moosatlas (Schulz & Dengler 2006) starke Bestandseinbrüche verzeichnet 
wurden, nur wenige aktuelle Nachweise und keine Fundangaben aus dem 
Großraum Kiel. Es steht daher auf der Roten Liste der Moose Schleswig-
Holsteins als eine stark gefährdete Art (RL 2). 

aus: Geschichtsverein für das ehemalige Amt Bordesholm e.V. - Jahrbuch 2021



 

41 
 

 
Abb. 7: Das Flachblättrige Kratzmoos (Radula complanata) wächst hier auf einer Erle.  

Augenfällig sind die sporenproduzierenden Organe (Perianthien), die sich von der flach 

 liegenden Rosette am Rand nach außen wölben (Foto: C. Wagner-Ahlfs). 
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Totholz: 

 
Im gesamten Moor findet sich Totholz mit typischen Moosarten. Direkt auf 
dem Holz wächst gerne das Verschiedenblättrige Kammkelchmoos (Lo-

phocolea heterophylla) - ein sehr kleines Lebermoos, das aber leicht an sei-
nem Senfgurken-artigen Geruch zu erkennen ist. Auf morschem Holz kom-
men auch das Schlesische Stumpenmoos (Herzogiella seligeri) und Zwitt-
rige Streifensternmoos (Aulacomnium androgynum) vor. Ein typisches Blatt-
moos für Totholz nasser Standorte ist das Punktierte Wurzelsternmoos (Rhi-

zomnium punctatum), während das Gewöhnliche Sternmoos (Mnium hor-

num) eher in trockenen Bereichen wächst. Diese Art bildet auch auf Torf und 
anderen sauren Waldböden gerne große Bestände. 
 
Lehmboden: 

 
Eine auffällige Veränderung der Bodenstruktur kann am nördlichen Rand 
des Moors beobachtet werden. Hier schließt sich eine Lehmkante an, die 
etwa einen Meter höher liegt als das heutige Moor. Der Boden wird deutlich 
basischer, was sich in einer veränderten Zusammensetzung der Moosflora 
widerspiegelt. Zwar wachsen auch hier Moorbirken mit Säurezeigern am 
Baumfuß, aber an manchen Stellen finden sich nun Basenzeiger wie das Pin-
sel-Haarblattmoos (Ciriphyllum piliferum) und seltener auch das Eibenblätt-
rige Spaltzahnmoos (Fissidens taxifolius) und das Saftige Plattmoos (Plagi-

othecium succulentum). Das Sparrige Kranzmoos (Rhythidiadelphus squar-
rosus), das als Nährstoffzeiger häufig in den Zierrasen unserer Hausgärten 
auftaucht, ist hier ebenfalls anzutreffen. Es ist durch die rechtwinklig abge-
winkelten Blätter zu erkennen, denen es den landläufigen Namen „Sparriger 
Runzelpeter“ verdankt – es wurde zum Moos des Jahres 2021 gekürt. 
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Abb. 8: Neufund in Kiel: Das gelbgrüne Blauende Igelhaubenmoos (Metzgeria violacea) 

galt in Schleswig-Holstein als fast ausgestorben, breitet sich aber durch den Klimawandel 

aus (Foto: C. Wagner-Ahlfs). 

Wegedamm: 

 
Der Wegedamm ist eine Aufschüttung mit basenreichem Wegebaumaterial. 
Hier wachsen Pioniermoose wie das Gekrümmtblättrige Bärtchenmoos 
(Barbula unguiculata) und das Vielgestaltige Schönschnabelmoos 
(Oxyrhynchium hians). An der Brücke über die Poppenbrügger Au kommt 
auf Beton auch Arten wie Ceratodon purpureus und das Mauer-Drehzahn-
moos (Tortula muralis) vor. 
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Abb. 9: Das Blauende Igelhaubenmoos auf einem Grauweiden-Ast in Nahaufnahme 

 (Foto: C. Wagner-Ahlfs). 

3. Fazit 

 
Vor allem im Herbst und Winter, wenn sich das Dickicht aus Birken, Hasel 
und Brombeeren am Rand des Hauptwegs gelichtet hat, lohnt es sich, auf 
einem der Dämme das Moor zu erkunden. Auf kleiner Fläche verspricht es 
eine außergewöhnliche Vielfalt an Moossippen. Bei den aktuellen Kartierun-
gen wurden 88 Arten gefunden, von denen einige für den Quadranten 1726/2 
neu sind, darunter auch etliche Arten der Roten Liste. Da große Teile des 
Moores durch Entwässerung den hochmoortypischen Wasserstand verloren 
haben, sollten Maßnahmen ergriffen werden, den natürlichen Wasserhaus-
halt wieder herzustellen. So kann die Mineralisation der trockenen Torfe ver-
mindert und über das Wachstum von Torfmoosen Kohlendioxid gespeichert 
werden. 
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Abb. 10: Unschöne Spuren einer verlassenen Camp-Siedlung mitten im Moor  

(Foto: C. Wagner-Ahlfs). 
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